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allgemein*

Organ bet fdjtoeijetifdjeit Atmet.
XXI. gafttßans.

Pet Sdirott;. StüUSrjtttfdjrifi XLI. fla^rgani.

»afel. 16. Dctofcet 1875. Nr. 41.

erföetat tn t»B«t)entncr)en Stummern. ®a $tet« per Sonette rtt fwnfo bnrtJ) bte ©<$»rt» 3t. 8. 80.

IWt »efteHungen toerben bireft on „Benno »djmabe, irtrlu9«bu<l)l)<mMunj tu Jafel" abrefflrt, ber Betrag ttb* M bem

au8toftrtiflen Abonnenten bur* Stadbnaljme erboben. 3m Huälanbe nehmen otte 8ud&$anNun(jen «eRettunflen an.
SBeranttoorttidjer Stebaftor: SWajor öon ©Igger.

3nftalt: ©fe militari fdjen Serbältniffe bet Süifel unb itjrer ©egnet. (©djluf.) S. ©djnefbet, ©et Ätieg ber Stfpte*
Sltlianj gegen klc SRegietung ker SRepublif S{Sataguas (SBiograpfjfe be« SBräpbenien granci«co ©olano Sopej). (©djluf.) —
©ffcgenoffenfdjaft: 3nfltuftfon«*SBInn für kfe Dfpjlet«SB(Ikung«fd)ülen. — Slu«tanb: Defterretet): Slnnafjme eine« »etbeffertcn
Sffiernfcl-.@etoet)teS unfc ©fnfüljtung efnei neuen Spattone.

2>ie militärifdjen berhältniffe ber Sfirfei unb

iljrer ®egner.
iBon 3. ». ©ctiba.

(©djtuf.)

#ödjft tntereffaut ift baä, roaä über baä geiftige
geben unb bie inneren SBerHältniffe ber türfifcljen
Slrmee mitgetHeitt roirb.

3n ben (SHarafter (gigenfdjaften beä türfifdtjen
©olbaten finbet man naturgemäß jene feineä SBolfä,

auä bem er Heroorgegangen, roieber. Unb bie r)er=

rjorfiedjenbftett ,güge beä Surfen finb ftataliämuä
unb ganatiämuä, babei fehlen iHm aber feineäroegä

gute militärifdje (Stgenfdfjoften; mit einer burdj*
fdjnittlidj fräftigen Äötperfonftitutlon oerbinbet er

ftiUeä ©emütH, SKäßigfett, ©ebutb unb bejonberä

©eHorfam.
SDie Äampfroeife ber türfifdHen ©olbaten roeicbt

non ber ber europäifdjen Sruppen erHebliaj ab,

unb uerbient baä, roaä Oäman 93erj barüber fagt,

mitgetHetlt ju roerben:
„SDie einjige Äampfeäatt, roeldje bie Surfen

fd)ä1jen unb roünfdjen, befteHt in einem etbarmttngä*
lofen SBlutbabe, roeldjem bann bie Sßlünberung beä

befiegten geinbeä fotgt. ©egenroärtlg gefcHieHt eä

nocH, tafj bie Äommanbanten, um bie Sruppe gn

animiren, bie Sßlünberung nadj bem ©iege unb

50 ^ßiafter für feben abgelieferten Äopf oerfpredjen.

Wit foldjem Äöber ftacHelt man bie türfifeben ©ot*
baten Heutzutage nodj leidjt auf. 3m Äriege mit
ben SRuffen richten bie Surfen iHre Slufmerffamfeit

vox SWern auf bie pße ber ©efaüenen, roeil fie

roiffen, bafe bie Muffen baä ©elb im ©tiefel unb

nidjt, roie bie Surfen, im ©ürtel bergen. UebrU

genä üben bie ©tiefel felbft ber ruffifdjen ©ol»

baten eine mädjtige SlnjieHungäfraft auf bie tür*

fifcHeu Sölarobeurä auä, benn bie Surfen ftnb fo

fdjlecbt BefdtjuHt, bafj fie ein $aar gute ©tiefel alä
einen ©djafc HetracHten.

(Sin großer, nie ju fjefeitigenber Uebelftanb in
ber türfifdHen Slrmee ift baä nidjt allein bei ®e=

meinen unb Unterofgieren, fonbern audj bet@ub*
altern»Offijieren, bie faft gröfjtentHeUB auä bem

©trtbatenftanbe H«»ftB(j*fiangen finb, in großer
geftigfeit auftretenbe #eimroeH, burdj roelcHeä ber

©ienft oft arg gefdjäbigt roirb. ©iefe Hödjft un*
»orttjeinjafte ©igenfdjaft beä türfifdjen ©olbaten,
bem §eimroeH »erfüllen jit fein, ift, roie roir feHen

roerben, auä ben SBerHältniffen, in betten er leben

muß, erftärlidj unb roirb nie p bannen fein.
SDaä §eimroeH ift eine förmlidje Äranffjeit, bie

im ©arnifonäleben unb namentlidj in bem troft»

lofen SDafein auf ben betadjirten, 5ben, uon ©ott
oergeffenen, oon ber Sffielt oerlaffenen gortä unb
SBergfdjlöffem im roalbigen SBoänien unb in ber

rauHen §erjegoroina jur oölligen Sf3affioität beä

3iubiotbuumä füHrt. (Irft ber lebhaftere SDienft im
Sager unb im gelbe, bie Aufregung beä Äriegeä'
öerfdjeudjt biefeS Uebel. SDie 33efdjroerlidjfeit, mit
roeldjer bie ©olbaten 9ladjrtdjten oon iHren, oft
im fernen Sffien rcetlenben SlngeHörlgen erHalten,
bie Unfäbigfeit, fidj getftig ju befd)äftigen, ent*

toicfeln biefe ©emütHäfranfHeit,
Unb roaljrlicn; eä ift nur ju begreiflidj, bafj ber

türfifdje ©olbat, für lange SaHre auä feiner fon»

nigen £>eimatH geriffen, über roeldje eine oerfcHroen»

berifcHe Siatttr allen SJleij, alle ^Jradrjt unb atten

Räuber beä glücflidjeti Orientä auägegoffen, in ben

einförmigen 23altan*©arntfonen oon fdjroermütHi*

gen ©ebanfen uub oon ber ©eHnfudjt nadj ber

§eimatn überfallen roirb. SBenn baHer ber ,,©kö"
— ber Sßoftcourier — in'ä Sager fommt, bringt
er Sllleä in SBeroegung, Jeber ftürjt in aujemlofer

£aft Herbei, in ber Hoffnung,- ©riefe ober 5Jlacb>

ricHten auä bet „golbenen, glfufli^eri" £eimatlj ju
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Die militärischen Verhältnisse der Türkei und

ihrer Gegner.
Von I. v. Scriba.

(Schluß.)

Höchst interessant ist das, was über das geistige

Leben und die inneren Verhältnisse der türkischen

Armee mitgetheilt wird.
Jn den Charakter - Eigenschaften des türkischen

Soldaten findet man naturgemäß jene feines Volks,
aus dem er hervorgegangen, wieder. Und die

hervorstechendsten Züge des Türken sind Fatalismus
und Fanatismus, dabei fehlen ihm aber keineswegs

gute militärische Eigenschasten; mit einer

durchschnittlich kräftigen Körperkonstitntion verbindet er

stilles Gemüth, Mäßigkeit, Geduld und besonders

Gehorsam.
Die Kampfweise der türkischen Soldaten weicht

von der der enropäischen Truppen erheblich ab,

und verdient das, was Osman Bey darüber sagt,

mitgetheilt zu werden:
„Die einzige Kampfesart, welche die Türken

schätzen und wünschen, besteht in einem erbarmungslosen

Blutbade, welchem dann die Plünderung des

besiegten Feindes folgt. Gegenwärtig geschieht es

noch, dasz die Kommandanten, um die Truppe zu

animiren, die Plünderung nach dem Siege nnd

Piaster für jeden abgelieferten Kopf versprechen.

Mit solchem Köder stachelt man die türkischen
Soldaten heutzutage noch leicht auf. Im Kriege mit
den Rusfen richten die Türken ihre Aufmerksamkeit

vor Allem auf die Füße der Gefallenen, weil sie

wissen, daß die Nüssen das Geld im Stiefel und

nicht, wie die Türken, im Gürtel bergen. Uebri-

gens üben die Stiefel selbst der russischen

Soldaten eine mächtige Anziehungskraft auf die

türkischeil Marodeurs aus, denn die Türken sind so

schleckt beschuht, daß sie ein Paar gute Stiefel als
einen Schatz betrachten.

Ein großer, nie zu beseitigender Uebelstand in
der türkischen Armee ist das nicht allein bei
Gemeinen und Unteroffizieren, sondern anch bei

Subaltern-Offiziere«, die fast größtentheils aus dem

Ssldatenstande hervgMgangen sind, in großer
Heftigkeit auftretende Heimweh, durch welches der

Dienst oft arg geschädigt wird. Diese höchst un-
vortheilhafte Eigenschaft des türkischen Soldaten,
dem Heimweh verfallen zu sein, ist, wie wir sehen

werden, aus den Verhältnissen, in denen er leben

muß, erklärlich und wird nie zu bannen sein.

Das Heimweh ist eine förmliche Krankheit, die

im Garnisonsleben und namentlich in dem

trostlosen Dasein auf den detachirten, öden, von Gott
vergessenen, von der Welt verlassenen Forts und

Bergschlössern im waldigen Bosnien und in der

rauhen Herzegowina zur völligen Passivität des

Individuums führt. Erst der lebhaftere Dienst im

Lager und im Felde, die Aufregung des Krieges"
verscheucht diese? Uebel. Die Beschwerlichkeit, mit
welcher die Soldaten Nachrichten von ihren, oft
im fernen Asien «-eilenden Angehörigen erhalten,
die Unfähigkeit, sich geistig zu beschäftigen,
entwickeln diese Gemüthskrankheit.

Und wahrlich^ es ist nur zu begreiflich, daß der

türkische Soldat, für lange Jahre aus seiner

sonnigen Heimath gerissen, über welche eine verschwenderische

Natnr allen Reiz, alle Pracht und allen

Zauber des glücklichen Orients ausgegossen, in den

einförmigen Balkan-Garnisonen von schwermüthi-

gen Gedanken nnd von der Sehnsucht nach der

Heimath überfallen wird. Wenn daher der „SKS"
— der Postcourier — in's Lager kommt, bringt
er Alles in Bewegung, jeder stürzt in athemloser

Hast herbei, in der Hoffnung, Briefe oder

Nachrichten aus der „goldenen, gMSlichen'" Heimath zu
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